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Kurt Otto Seidel, Bielefeld

Mittelniederdeutsche literarische Handschriften in Bielefelder
Bibliothekenl

Im Folgenden sollen die mnd. literarischen Handschriften in Bielefelder Biblio-
theken charakterisiert werden, und zwar der Bestand, die Provenierzen, der Inhalt
sowie ihre überlieferungsgeschichtliche Bedeutung und ihre Rolle ftir das geistliche
Leben im 15. Jahrhundert2.

In Bielefelder Bibliotheken befinden sich insgesamt 7 mnd. Handschriften, und
zwar 5 in der Bibliothek des l-andeskirchenamtes (Signaturen A l, A 2, A 3, A 4,
A 5), eine im Ratsgymnasium (O 7)3, eine im Stadtarchiv (Hgb 154 [olim H 15]).

Verschollen ist ein Fragment des Ratsgymnasiums mit der Signatur 0 la, ein
ursprünglich als Bucheinband verwendetes Pergamentblatta.

Zu Beginn dieses Jahrhunderts hat H. Tümpel die Bielefelder Handschriften im
Rahmen des Katalogisierungsvorhabens der Preußischen Akademie der Wissen-
schaften beschrieben, außerdem 1908 eine ausflihrliche Beschreibung von Hgb 1545
und 1911 eine kurze Mitteilung über alle Handschriften veröffentlicht6. Von Sudhof
stammt eine Beschreibung von A 4 aus dem Jahr 19597, ich habe mich 1982 aus-

Um Nachweise ergänzte Fassung dcs Vortrags im Rahmen des Kolloquiums ,Mittelniederdeutsche
literarischc Handschriften in westf?ilischen Bibliotheken und Archiven" der Kommission für
Mundart- und Namenforschung Westfalens am 17.6.1994.

Vgl. dazu allgemein K.O. Sr,toe4 Mittelniederdcut.sche Handschiften aus Bielefeldzr Bibliotheken.
Be.schreibungen - Texte - Untersuchung (Göppinger Arbeiten zur Germanistik, 453), Göppingen
1986.

Dort gibt es zusätzlich auch mehrere lat. Handschriften, vgl. K. R-qAs, Mittetalterliche Hand-
schiften in der Bielefeldcr Gymnasialbibliothek, in: Fe.stschifi zum 4))jöhigen lubilöum dzs
Sraatl.-Stadt. Gymnasiums zu Bielefeld, Bielcfeld 1958, S. 23'7-250.

Vgl. dazu G. REIDEMEIsTEI, Die Überlieferung des Seelentrostes.l, Diss. Halle 1915, S. lZ;Mar-
garete ScHMITT (Hrg.), Der Grope Seelentrost. Ein niedcrdcutsches Erbauungsbuch dcs yierzehnten
Jahrhundzns (Niederdcutsche Studien, 5), Köln Graz 1959, S. 31+.

H. TüMPEL, Ein mnd. Bielefelder Gebetbuch, in: Fettschifi zum 35hjtihigen Jubilöum dzs
Gymnasiums undRealgymnasiurnv zu Bielefeldam 5. und 6. August 190E. Beilage, Bielefeld 1908,
S. 67-94; wicdcr abgcdruckt in: SETDBL (wic Anm. 2) S. 94-lZZ.

Vgl. H. Tüurn4 Niedzrdcutsche Handtchriften in Bielefelil, Nd.Kbl. 32 (l9ll) Nr. 4, S. 62f.

S. SUDHoF (llrg.), Die Itgendc der hl. Katharina im Cod. A 4 dzr Altsttidrer Krchenbibliothek zu
Bielefeld (fexte dcs späten Mittelalters, 10), Berlin 1959 ; vgl. auch s. suDHoF , Die Legend.e dcr
hl. Katharirw von Alemndien. Untersuchungen und Texte unter 7)tgrundelegung dzr Bielefeldzr
Hanikchnfi, Diss. (Ms.) Tttbingcn 1951.
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führlich mit O 7s, 1986 dann noch einmal mit allen Handschriften beschäftigte.

Die Bielefelcler Handschriften stammen, wie ihre Sprachform zeigt, aus dem

ostwestfäI. Raum, doch ist clie Provenienz nur in einem Fall zweifelsfrei

festzustellen, in allen an«leren Fällen sind nur Vermutungen mit unterschiedlichem

Grad an Sicherheit möglich:
Die 5 Handschriften des Landeskirchenamtes gehören ursprünglich der Altstjidter

Kirchengemeinde, eine von ihnen - A 4 - trägt einen Besitzvermerk:

dyt bock horet in dat susterhues to byluelde mnriendael;

Besitzer war also das Bielefekler Süsterklosterro. Dieses wurde 1491 eingerichtet,

1503 erhielt es Statuten, die die Zahl der Schwestern a:uf 24 begreruen, wahrschein-

lich 1514 wurcle die Klosterkirche vollendet, nach der Reformation beginnt dann

der Niedergang, 1616 gibt es nur noch zwei Nonnen, die das Kloster später an die

Stadt übergeben.
A 4 ist allerdings älter als das Süsterkloster, wie sich aus zwei Kolophonen in

der Handschrift ergibt, das erste (fol. 43) hat das Datum 30. Januar 1475, ein

zweites (toL 2a9) das Datum 4. Januar 1469. Bevor A 4 in den Besitz des Sü-

sterklosters kam, gehörte die Handschrift nach einem gestrichenen Vermerk einer

Frau namens Jutta Schattynn oder Scharynn, die sich bisher nicht identifizieren

ließ. Der Schreiber Johannes de biluetdia, der sich im ersten Kolophon nennt, ist

ebenfalls nicht nachzuweisen; auch er macht eine Verbindung zu Bielefeld deutlich.

Möglicherweise stammen auch die an«Ieren Handschriften des Landeskirchen-

:rmtes - A 1, A 2, A3 und A 5 - aus dem Süsterklosterund gelangtenbei dessen

Auflösung im 17. Jahrhundert an die Altstädter Kirche. Bei A2 ist das relativ si-

cher: In der Handschrift befrn«let sich eine Nachricht der Herzebrocker Benediktine-

rinnen an das Süsterkloster über den Tocl des Beichtvaters Johannes Hardewick im

Jahr 156711. Das Schreiber-Kolophon«latiert A2 indas Jatu 1499, diese Handschrift

könnte also unmittelbar für clas Süsterkloster geschrieben sein, doch ist dies kei-

neswegs sicher, es könnte sich auch um eine spätere Erwerbung oder Schenkung

handeln.
Vermutlich waren auch A 1, A 3 und A 5 einmal im Besitz des Süsterklosters,

9

10

K. O. SE1DEL, Eine mnd. Handschrifi der St. Georgener Predigten aus Bielefeld, in: K.O. SEIDEL

(Hrg.), Sb predigent ereliche. Beitrtige zur dzutschen und niedzrkindischen Predigt im Mittelalter
(Göppinger Arbeiten zur Germanistik, 37E), Göppingen 1982, S. 97-150.

SEIDEL (wie Anm. 2).

Zur Gcschichte des Klosters vgl. K. HENcsr (Hrg.), Westfälisches Klotterbuch. Itxikon dzr vor

t815 errichreten Stific und Klö.ster von ihrer Gdndung bis zur Aufhebung,T. l, Münster 1992, S.

81ff. (von G. REHM).

Nachwcisbar im Nekrolog undMemoienbuch dzrwesrfalischen Benediktinerinnen-Abtei Herzebrock,

hrg. v. F. Frasxeve, Wiedenbruck 1954, S. 10,20, 46 Anm. 98. Zur Geschichte dcs Klosters vgl.

HENcsr (wie Anm. l0) S. 44lff. (von Edeltraud KLUETING).

11



MND. HANDSCHRIFIEN IN BIELEFELD

eindeutige Beweise daftir lassen sich allerdings nicht anftihren. Auch A 3 ist auf-
grund des Alters der Handschrift sicher nicht erst für das Süsterkloster geschrieben,

und möglicherweise gilt dies wie für A 4 auch ftir die restlichen Handschriften A 1,
A2undA5.

Die Vorgeschichte dieser drei Handschriften läßt sich über die Einbände er-
schließen. In einer Untersuchung von 1969 hat Rüter die Stempel der Buchbinde-
werkstatt des Herforder Fraterhauses identifiziertr2; diese Stempel sind auch für die
Einbände von A 2, A 3 und A 5 verwendet. Rüter vermutet, daß einfache Ein-
bände, wie sie A 3 zeigt, flir den Eigenbedarf des Fraterhauses hergestellt wurden,
aufivendigere Einbände wie bei A 2 und A 5 für auswärtige Auftraggeber.

Damit zeichnet sich folgender Weg eines Teils dieser Handschriften des Lan-
deskirchernmts ab: Als Erstbesitzer begegnen eine Frau und - vielleicht - das
Herforder Fraterhaus. Danach gelangen die Handschriften an das Süsterkloster, bei
dessen Auflösung an die Altstädter Kirchengemeinde und schließlich in die Biblio-
thek des Landeskirchenamtes.

Einen einfachen Einband der Herforder Fraterherren wie A 3 weist auch die
Handschrift des Ratsgymnasiums O 7 auf. Sie ist aller Wahrscheinlichkeit nach aus
dem Besitz des Bielefelder Frarziskanerklosters an das Ratsgymnasium gelangt,
enthält jedoch keinen Besitzvermerk. Das Franziskanerklosterr3 wurde 1498 gegrün-
det, 1507 dann in die Stadt verlegt - auch hier ist die Handschrift O 7 älter als das
Kloster. Anlage, Inhalt und Textbearbeitung sprechen dafür, daß A 3 und O 7
gleichsarn als Schwesterhandschriften zunächst zur Bibliothek des Herforder Fra-
terhauses gehörten und erst später in den Besitz der beiden Bielefelder Klöster
kamen. Das Bielefelder Franziskanerkloster bestand über die Reformation hinaus
und wurde erst 1829 aufgelöst, einen Teil der Bibliotheksbestände erhielt damals
das Ratsgymnasium, darunter wohl auch O 7, zusammen mit einigen lateinischen
Handschriften und mehreren Inkunabeln und Frühdruckenra. Unter diesen befinden
sich auch solche mit Einbänden des Herforder Fraterhauses un«l Besitzvermerken
der Franziskaner, so daß eine eindeutige Zuweisung möglich ist.

Es zeigt sich auch hier, daß für das religiöse Leben in Bielefekl im späten 15.
Jahrhundert die Herforder Fraterherren eine wichtige Rolle gespielt haben.

H. RÜTER, Einbändc aus der werkstatt dcr Herforder Brüdcr vom gemeinsamen kben, (lvrs.)
Hausarbcit, Bibliothekar-Lehrinstitut des Landes NRW, Köln 1969.

Zur Geschichte des Klosters vgl. F. Fr-lsxetr,rY, Das Ob,servantenkloster lostberg bei Bielefeld, lb.
dcs Hist. Vereins f. d. Grafschaft Ravcnsberg 6'7 (1970) 39-55; HENcsT (wie Anm. 10) S. 76ff.
(von H. RürHrruc - O. ScHrRMErsrER).

Vgl. die Aufstellungen bei Th. BERTRAM, Be,schreibung dzr Inkunabeln, die sich in dzn Bibliotheken
des Gymnasiums und dzr Altstädter Kirche in Bielefeld befinden (Beilage zu dem Programm des
Gymnasiums und Realgymnasiums zu Bielefeld Ostcrn 1906), Leipzig 1906; Th. BERTRAM,
Verzeichnis de r in der Gymnasialbibliothek zu Bielefeld. befindlichen Drucke aus dzm XW. Iahrhun-
den @eilage zu dem schulprogramm des Bielefelder Gymnasiums ostcrn 1908), lripzig 190E.

15
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t6 SerpsL

Das Herforder Fraterhausrs wurde 1427 von dem Priester Conrad Westerwolt

gegründet. Die Brüdergemeinschaft bestand zunächst aus 4 Mitgliedern, bereits vor
der Jahrhundertrnitte scheint sie sich weitgehend konsolidiert zu haben. Um 1440

wird von Herford aus das Hilclesheimer Fraterhaus gegründet, außerdem richten die

Herforder Schwesterngemeinschaften in Herford ein. Seit 1469 darf man die Beich-

te hören. Herford gehörte zum Münsterschen Colloquium, dorthin bestehen enge

Verbindungen uncl ein reger Austausch, so unterstützt man z.B. die Münsteraner

durch Bücherschenkungen, «la deren Bibliottrek durch die Wiedertiiufer starke

Verluste erlitt; erst 1802 wurde das Herforder Fraterhaus aufgelöst. Die Quellen
lassen auch einige, wenn auch schwache Verbindungen zu dem Bielefelder Süster-

kloster erkennen. Das Abschreiben von Büchern und die Tätigkeit als Buchbinder

war eine der wichtigen Einkunftsquellen von Fraterhäusern, von 1446 bis 1525 z.B.

verdienten die Herforder Fraterherren durch ihre Schreibarbeiten insgesamt 4554

Gulden.
Kaum etwas läßt sich über clie Provenienz der Handschrift des Stadtarchivs

sagen. Da sie ftir Frauen bestimmt war, hat man ebenfalls Herkunft aus dem

Süsterkloster vermutet, weitere Indizien daftir gibt es jedoch nicht. Im 19. Jahrhun-

dert gehörte die Handschrift dem Historischen Verein fiir die Grafschaft Ravens-

berg.

Ich skizziere nun kurz den Inhalt der Handschrif ten. In allen Fällen

handelt es sich um Gebrauchshandschriften mit religiösi-erbaulichen Texten.

A 1 enthält das 'Monotessaron' Jean Gersons (1363-1429), also eine Evangelienhar-

monie, in einer erweiterten Bearbeitung. Sie ist nach einer nahe verwandten

Handschrift aus dem Dalheimer Kloster der Windesheimer Augustiner-Eremiten

ediert von A. Manter6. Gerson war ein bedeutender und einllußreicher Theologe

und Kirchenpolitiker, Vertreter des konziliaren Gedankens, zeitweise Kanzler

der Pariser Universität.

A2bietet das sog. Exemplar Seuses (t 1366), also seine Vita, das'Büchlein der

ewigen Weisheit', das 'Büchlein der Wahrheit' und das 'Kleine Briefbuch',
außerdem die ktirzere Fassung des Neun-Felsen-Buches, dessen erweiterte

Fassung von Rulman Merswin stammt, und - als Nachtrag - eine Predigt

Bernhards von Clairvaux auf den hl. Martin.

Quellcn zur Geschichte des Fraterhauses bei W. LEESCH (Hrg.), Das Fratcrhaus zu HeÜord, T. l:
Invenrar, Urkundcn, Amt.sbücher (Yeröffentl. der hist. Kommission für Westfalen, 35: Quellen zur

Geschichte der devotio moderna in Westfalen, I), Münster 1974; R' STUPPEPJCH (Hrg-), Das

Fraterhaus zu Herford,'t.2: Statuten, Bekenntnissc, Biefwechsel (Yeröffentl. dcr hist. Kommission

flir Westfalen, 35: Qucllen zur Geschichte der devotio moderna in Westfalen, I2), Münster 19E4.

Vgl. außerdem IIENcsr (wie Anm. 10) S. 430ff. (von W. LEESCH).

Ioh. GERsoN, Monotessaron. Eine nutd. etweiterte FassungvomJahre 1513 @iözesanarchiv, Trier,

Nr. 75), hrg. v. A. MnNre (Lunder Germanist. Forschungen, 25), Lund Kopenhagen 1952.
16



MND. HANDScHRIF.TEN TN BIELEFELD

A 3 ist eine sammlung von Heiligenpredigten, ergärzt durch einige kurze Heiligen-
legenden und Predigten auf die Hauptfeste, nach der ordnung des Kirchen-
jahres. Den Hauptteil bilden die sog. 'Buchwaldschen Heiligenpredigten' (von
Buchwald ediert nach einer Leipziger Handschrift)'7. unter den anderen predig-
ten befinden sich zwei Predigten der St. Georgener Sammlungr8.

A 4 enthält drei Legenden: Lucia, Katharina von Alexandrien und Margareta, die
Lucia-Legende in Prosa, die beiden anderen in versen; außenlem finden sich
ein salve regina sowie eine Bearbeitung von Bonaventuras (I 1,27D'solilo-
quium'. Die Katharinen-Legende ist nach dieser Handschrift ediert von sud-
hofle, die beiden anderen Legenden habe ich selbst herausgegebenm.

A 5 enthält einen kurzen angelologischen Traktat und die '65 Artikel von der pas-
sion' des Augustinereremiten Jordanus von eue«llinburg (t 13g0)21.

In O 7 findet sich zunächst ebenfalls Gersons 'Monotessaron', außerdem enthält die
Handschrift Predigten und biblische Texte. Bei den Precligten handelt es sich im
wesentlichen um22 Predigten der st. Georgener sammlung und um 3 predigten
aus dem Corpus der Leipziger Predigten.

Hgb 154 schließlich ist eine sammlung von 73 Gebeten, «las sog. ,Bielefekler
Gebetbuch'.

Das verschollene Fragment enthielt ein Textbruchstück des 'Kleinen Seelentrostes'.

Zwischen den genarmten Handschriften gibt es eine Reihe von Zusammenhängen,
die zeigen, daß sie teilweise in einem engen gemeinsamen überlieferungskontext
stehen: der 'Monotessaron'-Text in A 1 ist Abschrift von o 7, clie beiden st.
Georgener Predigten in A 3 und die entsprechenclen st. Georgener predigten in o
7 haben eine gemeinsame vorlage. Diese Zusammenhänge sind ein weiteres Indiz
für eine gemeinsame Provenienz zumindest eines Teils cler Handschäften.

was macht nun die Bedeutung der Bielefelder Hand schriften
aus?

Mehrere der Handschriften sind zunächst text- und überlieferungsgeschichtlich

Deutsche Heiligenpredigten nach dcr Art des 'schwarzwctldzr predigers,, Mitt. der Dt. Gcs. z.
Erforsch. vaterländ. sprache und Altcrtümer inLeipzig l1 (1913-1920) H. 1 (1913) s2-lll;H. 2
(1915) 7-55. Vgl. auch K.O. SEIDEL, Eine Bietefetder Handschrifi dzr Buchwaldschcn ,Hcitigen-
predigten nach dcr Art des 'schwamväldcr predigers,,, ZtdA ll4 (19E5) 14l_146.
Die Andreas-Predigt nach A 3 sowie die Himmelfahrtspredigt der St. Georgencr Sammlung Nr. 56
nach A 3 und O 7 abgedruckt bei: SETDEL (wie Anm. 2) S. 44_5g.

SUDHoF (wie Anm. 7).

Die miuelniedzrdtutsche Margaretenlegendc (fexte des späten Mittelalters und der frühen Neuzeit,
36), Bcrlin 1994. - Die Lucia-Legendc isr abgednrckt in: snr»nl (wie Anm. 2) s. 4l-43;außerdcm
der Prolog zu Bonavcnturas 'soliloquium' cbd. S. 59-66.

Vgl. die Einleitung zu den '65 Artikeln, nach A 5 bei: SETDEL (wie Anm. Z) S. 67_71.

t7

L7
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19

20
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bedeutsam:

- Gersons 'Monotessaron' ist vollstündig nur ins Mnd. übersetzt worden, zwei der

drei Han4schriften clieser Übersetzung (A 1, O 7) befinden sich in Bielefelder

Bibliotheken; sie dokumentieren eine wohl im ostwestfälischen Raum entstande-

ne bearbeitende uncl erweiternde Überse tzungn -

- Die 'Buchwaldschen Heiligenpredigten' (A 3) finclen sich nur noch in einer

zweiten l*ipz\ger Handschrift, die Bielefekler Überlieferung ist jedoch voll-

ständiger und besser als die der Leipziger Handschrift.

- Die eirzige mn{. und mnl. Überlieferung von Seuses Exemplar stammt aus

Bielefeld (A2)",
- auch die St. Georgener Predigten haben hier ihre einzige mnd. Rezeption

gefunden (O 7), ebenso die Leipziger Predigten, von denen drei Predigten in

der gleichen Handschrift überliefert sind.

- Die Katharinen-Legende in A 4 ist der eirzige Zeuge dieser Fassung der Legen-

de; die Margareten-Legende «ler Handschrift repräsentiert die eirzige vollstiindi-

ge, ursprünglich mnd. Fassung dieser Legencle, clie daneben noch in 5 weiteren

Handschriften und einem Druck vorliegt; die Lucien-Legende findet sich in
dieser Fassung allein in A 4.

- Schließlich ist auch der Engel-Traktat in A 5 singulär'

Zwar ist dieZahl der mnd. Han«lschriften in Bielefeld insgesamt nicht sehr groß,

sie dokumentieren jedoch das breit gefächerte Interesse an religiös-erbaulichen

Texten in Kreisen, die unmittelbar wie die Herforder Fraterherren oder mittelbar

wie die Bielefelder Augustinerinnen tler devotio moderna zuzurechnen sind; und

auch die späte Gründung «les Bielefelder Franziskanerklosters auf Betreiben des

Kaufrnanns Wessel Schrage steht im Zusammenhang mit der Frömmigkeitsbewe-

gung des 15. Jahrhunderts.- 
In den Handschriften finden sich Texte zisterziensisch geprägter Mystik des 12'

Jahrhunderts mit den zu Beginn des 13. Jahrhunderts entstandenen St. Georgener

Predigten (in O 7), dazu unmittelbar auch die Bernhard-Predigt in A2. Die fran-

ziskanische Mystik «tes 13. Jahrhunderts ist durch Bonaventuras 'soliloquium' (in

A 4) vertreten. Schließlich bieten diese Handschriften Texte der dominikanischen

Mystik cler 1. Hälfte cles 14. Jahrhunderts mit Seuses Exemplar (in A 2). Daneben

stehen jüngere Werke, clie spätere frömmigkeitsgeschichtliche Entwicklungen reprä-

sentieren: die weit verbreiteten Passionsbetrachtungen des Jordanus von Qued-

linburg (in A 5), clas fast zeitgenössische 'Monotessaron' Joharures Gersons (in A
I und O 7). Auch eher volkstümliche Frömmigkeitsformen sintl neben solch theolo-

vgl. MANTE (wie Anm. 16) S. XVIIIf.; H. KRAUME, Die Gerson-Ubersetzunsen Geilers von

Kaysersberg (Münchner Texte und Untersuchungen, 7l), Mtinchen I 980, S. 73f'

vgl. die Auflistung der Überlieferung bei G. HoFMANN, Seuses Werke in dzutschsprachigen

Handschifien dcs späten Mittelalters, Fuldaer Geschichtsblätter 45 (1969) 113-206-



MND. HANDSCHRIFTEN IN BIELEFELD

gisch arspruchsvollen Schriften vertreten: Legenden (in A 4), Gebete (in Hgb
154)u, Engellehre (in A 5). Man kann wohl mit Recht sagen, daß die Bielefelder

Handschriften trotz ihrer geringen Zahl exemplarisch das ganze Spektrum religiös-
erbaulichen Schrifttums abdecken, wie es im 15. Jahrhundert zur Verfligung stand

und gelesen wurde.
Die Handschriften zeigen schließlich, daß aus dem Raum Bielefeld/Herford

nicht nur, wie zu erwarten, geistige und kulturelle Verbindungen zum niederländi-

schen Raum bestanden, sondern auch ins hd. Sprachgebiet. Stammen niimlich die
Vorlagen ftir das 'soliloquium' und für die '65 Artikel' aus dem Mnl.", so verwei-
sen die Buchwaldschen Heiligenpredigten wie auch die Leipziger Predigten auf
Kontakte zum omd. Raum, die Vorlagen für die St. Georgener Predigten stalnmen

noch weiter südlich aus dem obd. Ober-Rheingebiet, die für Seuses Exemplar hat
man in Augsburg vermutet. Es zeigen sich also geistige Bezüge aus dem Raum Bie-
lefeld/Herford sowohl zu den Niederlanden als auch in den hd. Raum26.

Die Texte bleiben aber nicht auf die Rezeption wichtiger Werke von außerhalb
beschränkt. Auch mnd. ,,Eigenproduktionen" finden sich in den Handschriften: die
'Monotessaron'-Übersetzung ist im ostwestfälischen Raum entstanden, die Kathari-
nen-Legende und die Margareten-Legende sind hier oder nur wenig weiter nach

Osten im osttälischen Sprachgebiet verfaßt worden27.

Anhang: Kurzcharakterisierung der Bielefelder Handschriften

Bielefeld, Bibliothek des Landeskirchenamtes, cod. A 1

Inhalt: Joharmes Gerson: Monotessaron.
Zeit: letztes Viertel 15. Jahrhundert.
Provenienz: unbekarurt,vielleichtBielefelderSüsterkloster.

t9

Bielefeld,
Inhalt:

Zeit:

Bibliothek des Landeskirchenamtes, cod. A 2
Seuse: Exemplar; Neun-Felsen-Buch; Predigt Bernhards von
Claiwaux auf St. Martin.
21. Jan. 1499 (Schreiberkolophon fol. 203').

Provenienz: wohl Bielefelder Süsterkloster (Brief der Herzebrocker Benedikti-
nerinnen an das Süsterkloster von 1567), Fraterhaus-Einband.

u Zur Charakterisierung vgl. H. BEcKERS, Bielefeldcr Gebetbuch, in: in: Die dcutsche Literatur dzs

Mittelnher.s. Verfasserlexikon, 2., völlig neu bcarb. Aufl., hrg. v. Kurt RuH, Bd. 6, Berlin New
York 19E7, Bd. l, Sp. E58f.

2s Hd. Spuren im 'Soliloquium', z.B. henze, icft, ergeben sich wohl aus der Sprachform dcs

Schreibcrs, nicht der Vorlage.

Auch einzelne Gcbete des 'Bielcfelder Gcbetbuches'zeigen Parallelen in hd. Überlieferung; dies

muß aber nicht zwingend aufeine hd. Vorlage hindeuten.

Mnd. Herkunft ist viellcicht auch der Engcl-Traktat in A 5.
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Bielefeld, Bibliothek des Landeskirchenamtes, cod. A 3
(Fol. I und einige Blätter am Ende fehlen.)
Inhalt: Zyklus von Heiligenpredigten nach der Ordnung des Kirchen-

jahres, darunter: Buchwaldsche Heiligenpredigten, zwei St. Geor-
gener Predigten; außerdem Predigten auf Hauptfeste, Legenden.

Zeit: 3. Viertel des 15. Jahrhunderts.
Provenienz: ursicher, vielleichtBielefelderSüsterkloster, Fraterhaus-Einband.

Bielefeld, Bibliothek des Landeskirchenamtes, cod. A 4
Inhalt: 3 Legenden: Lucia, Katharina, Margareta; Salve regina; Bonaven-

tura: Soliloquium.
Zeit: 30. Jan. 1475 (Schreiberkolophon des Joharmes von Bielefeld fol.

43il; 4. Ja* 1469 (Schreiberkolophon fol.249').
Provenierz: Jutten Schatynn (?/ gestrichener Besitzvermerk fol. I"), dann:

Süsterkloster Bielefeld (Besitzvermerk fol. I').

Bielefeld, Bibliothek des Landeskirchenamtes, cod. A 5
(Die Handschrift ist am Ende unvollständig.)
Inhalt: Engel-Traktat; Jordanus von Quedlinburg: 65 Artikel von der Pas-

sion.
Zeit: letztes Viertel 15. Jahrhundert.
Provenierz: unsicher, vielleicht Süsterkloster Bielefeld, Fraterhaus-Einband.

Bielefeld, Ratsgymnasium, cod. O 7
(Die Handschrift hat starke Wasserschäden.)
Inhalt: Johannes Gerson: Monotessaron; Predigtsammlung, darunter St.

Georgener Predigten, Leipziger Predigten; biblische Texte.
Zeit: 3. Viertel 15. Jahrhundert.
Provenienz: unsicher, wohl Franziskanerkloster Bielefeld, Fraterhaus-Einband.

Bielefeld, Stadtarchiv, Hgb 154
Inhalt: Bielefelder Gebetbuch.
Zeit: Ende l5./Anfang 16. Jahrhundert.
Provenienz: unbekarurt, im 19. Jahrhundert Historischer Verein für die Graf-

schaft Raversberg.


